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Puh, wie kann man diese
ständigen Wetterwechsel
bloß verkraften? Entweder

rinnt einem der Schweiß unab-
lässig den Nacken hinunter und
jegliche Kleidungsstücke kleben
am Körper. Oder man muss sich
in Pullover, Jacke, lange Hose pa-
cken. „Oobreschdierlich“, kom-
mentiert die Nachbarin. Ein
schiefer Blick lässt sie wohl ver-
muten, dass der vor einigen Jah-
ren Rei’gschmeckte diesen Aus-
druck ganz offensichtlich nicht
einordnen kann. Breschdling
hat er ja schon gehört. Was war
das noch mal? Die Erdbeere?
Oder war das die Ebiera? Egal,
auf jeden Fall irgendwas in Rich-
tung Frucht, die am oder im Bo-
den reift.

Aber die Anschlussfrage ist
noch nicht geklärt: Hat der
Breschdling nun mit „Oobresch-
dierlich“ was zu tun? „Ha noi“,
sagt die Nachbarin und lacht
laut heraus. Hm, also gut. Aber
was versteckt sich denn hinter
diesem so lautmalerischen Be-
griff, der je nach Betonung im-
mer unausstehlicher zu klingen
scheint? „Genau“, sagt Frau
Nachbarin. „Des isch, wenn mr
ebbes überhaupt nicht mehr
aushalten kann“, betont sie in ih-
rem honoratiorenschwäbisch,
in das sie so manches Mal ver-
fällt, wenn sie einem total Un-
wissenden die heimische Spra-
che erläutert.  NORBERT LEISTER

Ideales Wetter für den Wein:
Sonne und leichter Wind, der
den nassen Boden trocknet.
Ideales Wetter auch für die
rund 50 Besucher unserer Som-
meraktion, die die Kelter und
die Weinberge besuchten.

EVA FOCHT-RABEL

Neuhausen. Wein wird in Metzin-
gen, Neuhausen und Glems seit
Jahrhunderten angebaut, es heißt,
die Römer hätten die Reben einst
mitgebracht. Im 16. Jahrhundert
hatte man auf der gesamten Mar-
kung gar 300 Hektar Rebfläche,
heute sind es noch ein gutes Zehn-
tel davon. 30 Hektar werden von
den 120 Mitgliedern der Weingärt-
nergenossenschaft bewirtschaftet,
fünf Hektar Weinfläche in Metzin-
gen und Neuhausen gehören Selbst-
vermarktern.

Rund 50 Interessierte aller Alters-
klassen lauschten am Mittwoch bei
der Sommeraktion unserer Zeitung
höchst konzentriert den Ausführun-
gen von Thomas Jud. Der Vorsit-
zende der Weingärtnergenossen-
schaft Metzingen-Neuhausen be-
gann mit seinen Erläuterungen in
der Inneren Kelter, die jährlich
sechs bis acht Wochen intensiv ge-
nutzt wird. In der 1999 modernisier-
ten Kelter werden die gelesenen
Trauben abgeliefert, dabei werden

die weißen so weit verarbeitet, dass
nur noch der Saft mit Tankzügen
zur Weinfertigstellung zur WLZ
nach Möglingen gebracht wird.

Beim Rotwein, laut Thomas Jud
die „Königsdisziplin der Kellermeis-
ter“, werden Maische und Most in
speziellen Tankzügen sofort nach
Möglingen gefahren, dann erst
nach Tagen – wenn sich die Rotwein-
farbe und die Inhaltsstoffe entwi-
ckelt haben – gepresst, ausgebaut
und gelagert. In Neuhausen werden
im Übrigen 65 Prozent Rotge-
wächse angebaut.

Morgens gemütlich Trauben le-
sen, noch ausführlich vespern und
den alten Wein verkosten und erst
dann die in der Sonne aufgeheizten
Trauben abliefern: Das wird künftig
so nicht mehr geschehen. Um die
Geschmackskörper optimal zu nut-
zen, soll möglichst früh am Morgen
gelesen werden, danach werden die

noch kühlen Trau-
ben gepresst be-
ziehungsweise in
die Tanks gefüllt.
„Die Lese in der
morgendlichen
Kühle kommt der
Qualität zugute“,
sagt Thomas Jud.

Und Qualität ist das A und O bei
den Wengertern. „Wir versuchen im-
mer, unsere Mitglieder in eine quali-
tätsorientierte Richtung zu motivie-
ren, schließlich zielen wir einen Pre-
miumweinbau für unsere kleine

Weininsel im Ermstal an.“ Deshalb
hat man sich auch gezielt in be-
stimmten Weinbergen für einen zu-
sätzlichen Grünschnitt entschlos-
sen, der zur Zeit stattfindet. Gesetz-
lich vorgeschrieben sind 140 Kilo
Trauben pro Ar – momentan wer-
den Trauben entfernt oder in der
Mitte abgeschnitten, so dass es nur
noch 70 bis 80 Kilo Ertrag werden.
„Das merkt man im Glas“, erzählte
Jud den Zuhörern.

Weinstöcke haben nach drei Jah-
ren den ersten Ertrag, sie können
bis über 40 Jahre alt werden. Dann
lässt die „jugendliche Stürmigkeit“
nach, die Trauben werden kleiner,
aber die Inhaltsstoffe wachsen stark
an. In manchen Weinbergen wer-
den junge Stöcke groß gezogen,
auch mit neuen Sorten. Wie dem
„Samtrot“, einer Burgunder-Spiel-
art, oder der Wiederentdeckung
Grauburgunder (Ruländer). Dabei
legt die Genossenschaft Wert da-
rauf, dass die neuen Weinstöcke
künftig auch als Biowein ausgebaut
werden können, schließlich dürfte
das die Zukunft sein. Auch deshalb
geht man mit der Begrünung neue
Wege der Bodenbewirtschaftung.

Aber nicht nur trockenes Wissen,
unter anderem über die immensen
Hagelschäden, gab es bei der Som-
meraktion. Zum Auftakt wurde ein
spritziger MeSecco gereicht, nach
dem Umgang konnte man sich mit
einem Rosé oder einem im Holzfass
gereiften Roten stärken.

Info

Die nächste Sommeraktion „Mit der
Zeitung durch die Heimat“ findet erst
am Mittwoch, 27. August, statt. Da
geht es zur Werksbebesichtigung bei

SchwörerHaus in Oberstetten. Zu dieser
vorletzten Station unserer Aktion ist al-
lerdings eine Anmeldung erforderlich.
Über diese Modalitäten werden wir un-
sere Leser am Samstag, 23. August, in-
formieren.

Thomas Jud führte sachlich und humorvoll in das Thema „Wein“ ein.

Der Feuerbrand wütet im Land-
kreis in diesem Jahr so stark
wie niemals zuvor. Besonders
betroffen von diesem Bakterien-
befall sind Bäume in Metzin-
gen. Gut 1000 Befallsstellen
wurden hier gezählt.

MICHAEL KOCH

Metzingen. Flächenbrand beim Feu-
erbrand, dennoch gibt Detlef Scholl-
meier, Leiter des städtischen Obst-
baus, ein Stück weit Entwarnung.
„An dieser Stelle muss man mal ein
Lob an die Gütlesbesitzer ausspre-
chen. Nach den ersten Veröffentli-
chungen wurde enorm viel gegen
den Feuerbrand getan. Das hat sich
ausgezahlt“, sagt Schollmeier.

In Metzingen ist man bei der Be-
kämpfung des Bakterienbefalls gut
vorangekommen. Schon in der Blü-
tezeit wurden etliche Obstbäume
befallen. Besonders erschwerend
kommt in diesem Jahr aber der Ha-
gelschaden hinzu, der die Bäume
anfällig macht. „Wenn die Blätter
zerschlagen sind, dann sind dort
ideale Eintrittsorte für das Bakte-
rium“, erklärt Schollmeier. Die
Übertragung läuft denkbar einfach
über Insekten und Vögel. Das
schwül-warme Wetter tut sein übri-
ges. „In der Summe der ungünsti-
gen Umstände kann es gar nicht
schlimmer kommen, als in diesem
Jahr“, so Schollmeier. Dabei ist der
letzte Schub des Schädlingsbefalls

noch gar nicht absehbar, da der
letzte Hagelschaden gerade erst 14
Tage her ist. „Womöglich tritt dieser
Befall erst im nächsten Jahr her-
vor“, befürchtet Schollmeier.

Gut 1000 Befallsstellen auf Met-
zinger Gemarkung, der erstmalige
Ausbruch in höheren Lagen in
Glems oder auf der Albhochfläche,

ein starker Befall in den Gebieten
Ameisenbühl, Stauferweg, Saul-
bach und Florian – eigentlich keine
guten Botschaften aus dem Munde
Schollmeiers. Wegen der Brisanz
hat sich die Stadt Metzingen in die-
sem Jahr auch verstärkt für den
Kampf gegen den Feuerbrand einge-
setzt. Mit Erfolg.

„Man kann den Feuerbrand in
den Griff bekommen, wenn man
sich um ihn kümmert“, sagt Scholl-
meier. Ein gutes Beispiel sei etwa in
Neuhausen das Gebiet rechter
Hand der Stausee-Straße bis zum
Nefenlohbach. „Dort hatten wir ei-
nen starken Befall, dann kamen die
Neuhäuser – eine Woche später war

alles weg“, lobt der städtische Ex-
perte das Engagement.

Daher möchte er alle Grund-
stücksbesitzer aufrufen, ihre
Bäume regelmäßig zu kontrollie-
ren. Beim Feuerbrand kommt es
nämlich zur so genannten Schlag-
welke, die innerhalb von nur 24
Stunden grüne Blätter zu den für
den Feuerbrand typischen brau-
nen, vertrockneten verkümmern
lässt. Die Bakterien vermehren sich
binnen kurzer Zeit massenhaft, „ver-
stopfen“ die Wasserbahnen, in der
Folge trocknen Äste und Blätter aus.
Werden befallene Äste nicht heraus-
geschnitten, geht der Baum an der
Krankheit zu Grunde.

Wichtig ist, das befallene Mate-
rial möglichst vor Ort sofort zu ver-
brennen und das Schneidwerkzeug
zu desinfizieren. Sollte auf einem
Grundstück keine Möglichkeit zum
Abbrennen bestehen, so können
die Metzinger das befallene Schnitt-
gut in der Grillstelle auf dem Wein-
berg verbrennen. Dies ist vorher
beim Ordnungsamt anzumelden,
kostet aber nichts.

Detlef Schollmeier und seine Mit-
arbeiter sind nicht nur damit be-
schäftigt, den städtischen Bestand
regelmäßig zu überprüfen und aus-
zupusten, sie stehen auch anderen
Metzinger Gütlesbesitzern bera-
tend in Sachen Feuerbrand zur
Seite.

Info
Der städtische Obstbaubetrieb ist unter
� (0 71 23) 6 08 47 zu erreichen.

Gut 50 Interessierte kamen zur Sommeraktion unserer Zeitung in den Neuhäuser Weinberg. Fotos: Eva Focht-Rabel

Auch die Jüngsten fanden bei der Tour etwas, das sie interessierte.

Unaushaltbar

Metzingen. Der Bücherflohmarkt
in der Stadtbücherei Kalebskelter
wird fortgesetzt. Im Angebot sind
Romane, Sachbücher, Kinder- und
Jugendbücher, Videos, CDs und Cas-
setten. Alles kann für einen Euro
das Stück erworben werden. Der
Flohmarkt findet während der ge-
wöhnlichen Öffnungszeiten der
Stadtbücherei statt.

Detlef Schollmeier hat beim Thema Feuerbrand gemischte Gefühle: Es ist schon viel erreicht, einige Infektionsherde wie hier im
Bild gibt es aber immer noch. Foto: Michael Koch

SPÄTLESE

Metzingen. Am Samstag, 16. Au-
gust, findet die gemeinsame Altpa-
pier-Sommersammlung der Metzin-
ger Vereine statt. Zum ersten Mal
werden ab sieben Uhr die Blauen
Tonnen im Metzinger Stadtgebiet
sowie im Neugreuth geleert. Außer-
dem können Kartonagen sowie Bün-
del neben die Tonnen gelegt wer-
den. Diese werden mitgenommen.

Bücherflohmarkt
in der Stadtbücherei

Vereine sammeln
das Altpapier

AUS DEM INHALT

Flächenbrand beim Feuerbrand ist zu löschen
Metzinger Obstbauern haben im Kampf gegen das Bakterium schon viel erreicht, ein nächster Schub steht aber bevor

„Kühle“ Trauben lesen
Sommeraktion unserer Zeitung: Durch den Neuhäuser Hofbühl
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